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fmpfehlungen
n Österreich werden Kandidaten für offen Stetten

lanz ungeniert gehandelt. Die lntervention ist
richt immer probtematisch, erktären lnsidet
;ondern ein berechtigter Tei[ des Systems.
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vergeben werden soll; eine Nachfrage im Orga-
risationsbüro wegen zweier Karten fur das ausver-
raufte Konzert; eine Kontaktaufnahme mit dem
)rimar, weil jemand den Operationstermin früüer
rraucht; oder ein Anruf beim Personalchef, weil
:ine bestimmte Person den freien Posten bekom-
nen soll. Eine durchaus übliche, haufig stattfin-
lende Praxis, die per Definition,,im Gegensatz zur
)eratung direkt in das Geschehen eingreift, um
'in unerwünschtes Phänomen zu beseitigen- oder
'twas Gewünschtes stattfinden lässt."
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'i,llNt''{' Literatur zu die-
semThemagibt es kaum,

weil man über die Einfluss-

;ai' nahme besser nicht spricht. Und
;'§ auch unsere Gesprächspartner wollen

großteils anonym bleiben, wenn sie über
die Machenschaft en der Intervention reden. Dabei
könnte man die Sache auch positiv sehen, ohne un-
gustiöse Komponente, sagt Heidi Glück, Strate-
gie- und Kommunikationsexpertin und ehemali-
ge Pressechefin von Kanzler Schtissel. ,,Eine Inter-
vention ist nichts anderes als eine Empfehlung fur
eine Person. Voraussetzung ist aber, dass die Per-
son, die hier empfohlen wird, gut auf einJobprofil
passt, kompetent ist, echte Qualitären hat. An-
dernfalls solite man tunlichst davon Abstand hal-
ten." Auch ein anderer Kommunikationsberater,
fri.iLher in der Politik tätig, findet wenig dabei,
wenn interveniert wird: ,,Das ist einfach eine Für-
sprache, nichts anderes als PRfur eine Person." Für
eine -gute-Person, aufdie ein Unternehmenviel-
leicht von selbst gar nicht gekommen wäre-Stich-
wort Insidertipp.

Ganz so ,durchwegs positiv und nett" bleibt die Sa-
che aber in der Praxis dann doch ofr nicht. §7eil
hier, beim Empfehlen einer Person fur eine Stelle,

{ haufig auch Druck
W ausgeübt wird, Ab-

hangigkeiten ausge-
spielt werden, es eben nicht

immer um den besten Kan-
didaten geht, sondern ein Günstling

reingepresstwerden so11. ,,Es ist ungus-r tiös, wenn Druck damit verbunden ist",
sagt der Kommunikationsberater, der lieber

anonym bleiben will, ,,wenn der Kandidat dann
auch noch offensichtlich schlechter ist als andere
oder wenn gar Erpressung im Spiel ist. " §7enn sich
der Intervenierende also von der Empfehlung
wegbewegt und der Nachdruck zu groß wird,
Konsequenzen im Spiel sind. ,,Erpresserische Me-
thoden sind tabu, die will niemand akzeptieren.
Und es ist auch unangenehm fur denjenigen, der
reingedrückt werden soll", sagt Heidi Gltick.

,,Die Empfehlulg" - Tei[ der Wirtschaft Die Exper-
ten sind sich einig, dass die Intervention - ,,anstän-
dig gemacht" - Teil der österreichischenJobszene
ist. ,,Es geht auch ohne, aber die Praxis zeigt, dass

die Empfehlung bei uns sehr übl-ich ist", sagt
Gltick. Gerade, wenn es um Posten in staatsnahen
Bereichen geht, werden oft Personen genannt,
,,Österreich ist da aber sicher keine Ausnahme, das

gibt es tiberall", sagt Heidi Glück. Speziell sei bei
uns aberdieKleinheitdeslandes.,,Dieüberschau-
bare Community, die sich gut kennt - auch über

,rSo was muss
dezent verlaufen

und ftir alle Seiten
eine gute Sache

sein. Gegen
eine elegante

Empfehlung kann
niemand etwas

haben."
Heidi Gtück, Strategie- und

Kommunikationsexpertin
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.t,'" D Inrervention

"" :'. kommtindenbesten

iiliiiillliü1,,' Kreisen vor: ein Anruf
'ltii,Y|r"' bei der Hausverwaltung,

"' weil die einmal-ige Dachwoh-
nung an eine befreundete Person
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Intervention:,, Gehört
zu den geheimen Spielregeln"

lnterview. Die Machtanalytikerin über taktische Fouls und zerstörte lllusionen von der Jobwelt

Branchengrenzen hinweg. Aufdem engen ös-

terreichischen §flirtschaftsraum treffen einander
immer dieselben Menschen - da redet es sich dann
auch ungenierter, wenfl es um Empfehlungen
geht", sagt Heidi Gltck.

Dass gutes Intervenieren nie für sich selbst
stattfindet, sondern die Empfehlung fu r jemanden
immer von einem Dritten stammen muss, das be-
tonen unisono alle Insider, mit denen wir gespro-
chen haben. Die Person, die interveniert ,,mässe
eine Machtposition haben, müsse etwas zu sagen

oder verteilen haben, müsse gut vernetzt und an-
gesehen sein", wird erklart. Und gute Intervention
laufe immer auf sehr persönlicher Ebene ab, nie-
mals schriftlich. Damit beuge man aucl-r vor, dass

peinliche eMails oder andere Schriftstücke in den
Medien auftauchen, in denen Namen und Posten
besprochen werden. Ghick: ,,So was muss dezent
verlaufen und mit dem Hintergrund, dass es fur
alle Seiten eine gute Sache ist. Gegen eine elegante
Empfehlung kannniemand etwas haben. Siemuss
aber fur denjenigen, der sie erhält, immer noch
einen Handlungsspielraum offen lässt, sodass er

sich auch fur einen anderen, besseren Kandidaren
entscheiden kann."

Ein anderer Insider:,,Beipolitischen Interven-
tionen ist die Sache eine ganz andere und dann oft
nicht mehr sauber. Da geht es um Deals, um das

System 'eine Hand wäscht die andere', da werden
Posten abgetauscht, es iäuft ZugumZ,tg."

Volsicht, Abhängigkeit Dass man sich mit einer
Intervention für jemanden auch stark exponierr,
müsse einem bewusst sein. Heidi Gluck rät: ,,Man
sollte sich gut überlegen, fur wen man das macht.
Man empfiehlt nur jemanden, den man wirklich
gut kennt, macht das nie fur einen Freund von
einem Freund." Denn Intervenierende haben ftir
die Person, die sie ins Spiel bringen, eine Verant-
wortufl g : man verbürgt sich fu r jemanden, ist Für-
sprecher, das darfdann auch nicht schiefgehen.

Dass Männer mehr intervenieren als Frauen,
glauben alle Insider. ,,Männer sind direkter in der
Kommunikation, haben die wichtigeren Positio-
nen, sind in den Chefetagen zudem in der Über-
zahl". Frauen hätten zudem mehr Skrupei und
giaubten immer noch, dass die eigene Leistung oh-
nehin fur sich spricht, dass gesehen wird, was sie

tun und wie gut sie sind. Männer denken viel ol
fensiver daran, ihre Leistung - oder eben die eines
Freundes - zu promoten. Und sie tun das seit jeher
mit großem Erfolg
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KURIER: Frau Bauer-Jelinek, ist lntervention et-
was Ungustiöses?
Christine Bauer-Jelinek: Es hat schon ein Ge-
schmäckle. Aber es ist etwas, das zu den gehei-
men Spielregeln der Macht gehört. Ohne geht es

nicht. Im Sport sagt man dazu taktisches Foul -
auch nicht fair und schön, es gibt heute aber kein
Fußballspiel mehr ohne.

Ab welcher Karriere-Stufe muss man taktieren?
Intervention ist im Politik-Bereich schon auf

mittleren Ebenen sehr weit verbreitet, in der
§Tirtschaft erst im oberen Management.
Manchmal aber auch bei ganz normalen Jobs,
wie dem Praktikum für die Nichte.

Jobeinsteiger brauchen sich nicht damit ausei-
nanderzusetzen?

Man sollte früh anfangen, dieMechanismen
zu erforschen.

Viele Junge glauben, Karriere aus eigener Kraft zu

machen. lst das naiv?

Junge Menschen sind völlig entsetzt, sobald
sie erkennen, dass es Interventionen gibt, dass sie

selbst davon betroffen sein könnten. Es ist ein
wirklicher Schock. Eine Zerstörung von Illusio-
nenund Idealen-dann scheiden sich dieLebens-
wege: Manche steigen freiwillig aus, weil das al-
les nichr mit ihren \rVerten zusammenpasst. sie

den Druck nicht wollen. Andere lernen das Spiel.

Mitspielen oder auf der Bank sitzen.
So ist es. Mit Fleißund §7arten, dass man enr-

deckt wird, ist Erfolg heutefast unmöglich. Oder
man will einfach nichts werden - an der Spitze
ist sowieso wenig Platz.

Wie interveniert man für sich richtig?
Indirekt. Man geht nicht zu einer Person hin,

über die Bande ist es immer eleganter. Bei Evenrs
etwa sucht man sich Menschen, die iemanden
kennen, der einem helfen könnte. Mit ihnen
führt man dann zwischen zwei Brötchen und
einem Glas Prosecco Smalltalk.

Wirtschaft scoach und Autorin Christine Bauer-Jetlr

ist Österreichs prof ilierteste Machtanalytikerin

Warum tut man si(h das überhaupt an?
rü7eil man was davon hat. Es ist immer

Gegengeschäft, niemand macht eine Intervr
tion aus Nettigkeit. §7enn jemand fur eir
interveniert, eröffnet er ein Konto. Im Allgerr
nem erwartet er sich etwas daftir, auf Top-El
nen muss man die Investition zurückzahlen.

Manchmal wird die Sache öffentlich. Peinlich'
§flenn die Intervention schriftlich gema,

wurde, wurde ein Grundfehler begangen. Ve
es mtindlich war, kann das kein Mensch na,

weisen.

lst lntervention am Ende nicht auch positiv? V
leicht bringt man neue, gute Namen ins 5piet,

Natürlich. Esist einVorteil, denman jemr

dem bringt. §7enn es nicht auch etwas Positi'
fur alle hätte, würde man es nicht tun.

Gibt es moralische Glenzen?
Es gibt Gesetze. §(enn man die übertrir

Korruptionsverbot, Geldannahme, Vorteilsz
nahme, Nötigung - steht man vor dem Richt
Auf einen Handschlag oder berufliche Freur
schaften kann man sich heute nicht verlassen

Eine harte, kalte Arbeitswelt.

Ja. Einerseits wechselt man heute viel öf

Job als früher, wodurch immer wieder nr
Chancen für Menschen entstehen, was aber

Was, wenn män um lntervention gebeten wird? einem permanenren Konkurrenzkampf firf
Es ist immer die Frage: Was bedeutet das fur Andererseits würde man in den Top-Jobs au

mich? Schadet es mir, welche Ruckschlüsse zie- nicht so viel Geld kriegen. Es ist nicht die Sar

hen die anderen über mich? Es braucht schon arbeit, die belohnt wird, sondern der Kampf r

ü

6 größere taktische Überlegungen. dem NTeg nach oben
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